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Kurz notiert

Erinnerungs-Bußgang nach 
Bergen-Belsen

Fordern Sie
unseren Katalog an!

Die erste Adresse für Ihre digitale Kirchenorgel

info@k isselbach.de •  w w w.k isselbach.de

Ob Sie eine hochwertige Kirchenorgel, eine Übungsorgel 
oder eine Friedhofsorgel suchen - in unserer großen 
Ausstellung werden Sie Ihr Wunschinstrument entdecken. 

Stammhaus Kassel: 
Lindenallee 9-11
34225 Baunatal
Telefon 0561 94885-0 

Filiale West: 
Aachener Straße 524 - 528
50933 Köln
Telefon 0221 29077991 

Filiale Süd: 
Aindlinger Straße 9 1/2
86167 Augsburg 
Telefon 0821 7472161

Wir beraten Sie gerne.

„Da wirst du dich aber wundern“
In der Fastenzeit verzichten Jungen und Mädchen im Kindergarten St. Johannes auf ihr Spielzeug

Viel Zeit und Ruhe am Krankenbett
Ökumenische Krankenhaushilfe will in der Hektik des Pflegealltags Zeit für die Patienten haben

Soltau (awu). Pflege im Minuten­
takt, Spardruck in den Kliniken 
– Pflegekräften bleibt nur selten 
Zeit, sich außerhalb der medizi­
nischen Versorgung lange den 
Patienten zu widmen. Das wollen 
die Mitglieder der  Ökumenischen 
Krankenhaushilfe leisten. 

„Wir schenken Zeit“, fasst Su­
sanne Zschätzsch (Soltau), Lan­
desbeauftragte für Niedersach­
sen/Bremen, den Auftrag der 
ÖKH zusammen. Für die Ak­
tiven gibt es nach Worten von 
Zschätzsch künftig einheitliche 
Qualifizierungskonzepte. In den 
kommenden drei Jahren sollen 
die Fortbildungen standardisiert 
und an die steigenden Herausfor­
derungen im Pflegesektor ange­
passt werden. 

So rückt das Thema Demenz 
und Umgang mit Menschen 
mit Demenzerkrankungen im­
mer stärker in den Mittelpunkt. 
Schließlich gibt es angesichts der 
demografischen Entwicklung im­
mer mehr Menschen, die unter 
Demenz leiden. 

Bundesweit gibt es rund 11 000 
Grüne Damen und Herren an 
700  Krankenhäusern und Alten­
heimen. 2011 haben sie mehr als 

1,8 Millionen  Einsatzstunden 
unentgeltlich geleistet. In Nie­
dersachsen sind in 81 Gruppen 
1190 Ehrenamtliche engagiert. 

„Wir versuchen, durch unse­
re Tätigkeit zum Wohlbefinden 
und damit zur Gesundung der 
Patienten beizutragen“, um­
schreibt Susanne Zschätzsch. 
„Wir tun das, was eigentlich 
das Sahnehäubchen der Arbeit 
der Pflegenden ist. Denn viele 

Schwestern haben deswegen 
den Beruf  ergriffen, weil sie 
sich umfassend um die Patienten 
kümmern wollen, aber sie kön­
nen das aus Zeitgründen nicht 
mehr“, ergänzt ihre Stellvertre­
terin Beate Exner.

Dazu besuchen die Grünen Da­
men und Herren – die ihren Na­
men nach ihrer grünen Kleidung 
erhalten haben – die Kranken 
mit viel Zeit und Ruhe am Bett. 
Hauptaufgabe ist aber einfach das 
Zuhören. „Das kommt sonst ein­
fach zu kurz“, weiß Zschätzsch. 
Doch gerade bei den Kranken sei 
das wichtig: „Sie grübeln und 
haben keinen, mit dem sie reden 
können, oder sie wollen ihre An­
gehörigen nicht mit ihren Gedan­
ken und Nöten belasten.“ 

Susanne Zschätzsch 
(links) und Beate Exner 
wollen Mitglieder der 
Ökumenischen Kranken-
haushilfe  qualifizieren. 
Foto: Andres Wulfes

Von Stefan Branahl

Buxtehude. Fastenzeit auch für 
die Jüngsten: Die Jungen und 
Mädchen im Malteser-Kinder-
garten St. Johannes verzichten 
zwischen Aschermittwoch 
und Ostern auf Spielzeug. Das 
geht doch gar nicht?, fragt der 
skeptische Besucher. „Da wirst 
du dich aber schon wundern“, 
sagt Matthes.

Am Aschermittwoch war „Schluss 
mit Lustig“: Die bunten Girlanden 
wurden gemeinsam verbrannt, al­
le bekamen ein Aschenkreuz in 
die Hand gezeichnet. „Jetzt be­
ginnt eine wichtige Zeit. Wir be­
reiten uns auf Ostern vor“, kündi­
gte Kindergartenleiterin Christia­
ne Cornils an. 

Die Kreuzigung Jesu, also die 
brutale Hinrichtung eines Men­
schen, ist Kindern nur schwer zu 
vermitteln. Und mit seiner Aufer­
stehung tun sich nicht nur über­
zeugte Christen schwer. Hier, im 
Kindergarten, wird das Thema 
nicht ausgeklammert, sondern 
ganz bewusst in den Alltag integ­
riert. 

Keine leichte Aufgabe, der sich 
die Erzieherinnen stellen: Für die 
meisten ihrer Schützlinge ist das 
absolutes Neuland. Das gilt für 
die vielen Kinder, die ohne reli­
giöse Erziehung aufwachsen, ge­
nau so wie für die, die aus einem 
katholischen oder evangelischen 
Elternhaus kommen. 

Da kommt Erzieherin Annette 
Bottenberg­Krenz ins Spiel: Sie 
vermittelt den Kindern auf leicht 

verständliche Art religiöses Wis­
sen. Im Morgenkreis erzählt sie 
bib lische Geschichten, spielt sie 
mit einfachen Mitteln nach. Faszi­
niert hören die Jungen und Mäd­
chen der Sonnengruppe zu, neu­

gierig stellen sie Fragen. In ihren 
Köpfen rumort es. Wie kann das 
gehen: Erst vor ein paar Wochen 
haben sie die Geburt Jesu gefeiert, 
jetzt ist er bereits ein erwachsener 
Mann, der sich gegen die Mäch­

tigen seiner Zeit auflehnt …
Begriffen haben Pia, Luis, Elija, 

Timon und die anderen, dass die 
Zeit vor Ostern eine besondere 
Zeit ist. Gespannt sind sie, wer 
morgens wieder ein Stück vom 
Kalender abschneiden darf: Ganz 
dunkle Abschnitte waren es in 
den ersten Tagen der Fastenheit, 
allmählich sind sie immer heller 
geworden. Es ist nicht mehr lange 
hin bis zu einem ganz besonderen 
Ereignis, spüren sie.

Darauf bereiten sie sich vor, ver­
zichten auf das meiste Spielzeug, 
mit dem sie sonst den Tag gestal­
ten. In einer Art Prozession haben 
Franziska, Luna und Quentin am 
Aschermittwoch die Kartons aus 
ihrem Gruppenraum in die Re­
gale des Abstellraums gebracht. 
Auf viele lieb gewordene Dinge 
müssen sie für einige Wochen ver­
zichten. „Das fällt gerade in den 
ersten Tagen schwer“, beobach­
ten die Erzieherinnen. Alle sind 
aufgeregt: Was kommt jetzt? Wie 
gestalten wir den Tag?

Alternativen gibt es genug: Ge­
meinsam wird gebastelt und ge­
webt, bei schönem Wetter geht 
es auf das Spielgelände neben 
dem Kindergarten, im Wäldchen 
locken Abenteuer. Und was Os­
tern bedeutet, erfahren die Kinder 
beim Besuch in der Kirche.

Verzichten – das ist erst mal 
ungewohnt, aber es macht frei für 
ganz neue Erfahrungen, lernen 
die Kinder der Sonnengruppe. 
Matthes hat Recht: Spielen ohne 
Spielzeug – das geht. Da wundert 
sich der Besucher eigentlich gar 
nicht mehr …

Die Kinder der Son-
nengruppe zeigen 
für den Besucher, 
was sie am Ascher-
mittwoch getan 
haben: Sie räumen 
ihre Spielsachen 
aus dem Gruppen-
raum. Während der 
Fastenzeit bleiben 
sie ungenutzt in 
den Regalen eines 
Abstellraums. Fotos: 
Stefan Branahl

Wenn Annette Bottenberg-Krenz biblische Geschichten erzählt, sind die 
Kinder gespannt und neugierig bei der Sache.
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Neu bei Caritas-Minis: 
Blutsbrüder

Hannover/Bergen-Belsen 
(kiz). Gegen das Vergessen 
startet an diesem Wochen­
ende der 32. Erinnerungs­
Bußgang von Hannover 
nach Bergen­Belsen. Der 
Weg ist ca. 65 Kilometer 
lang und soll an die Todes­
märsche 1945 der KZ­
Häftlinge von Hannover 
ins damalige Konzentra­
tionslager Bergen­Belsen 
erinnern. Wer will, kann 
die ganze Strecke mitge­
hen oder sich auch kurz­
fristig für eine Teilstrecke 
entscheiden. 

Los geht es am Frei­
tag, 22. März, um 14 
Uhr am ökumenischen 
Kirchencent rum Hannover­
Mühlenberg (Mühlenber­
ger Markt 5). Übernachtet 
wird in der St. Philippus­

Gemeinde in Isernhagen­
Süd. 

Dort geht es am Sams­
tag, 23. März, um 8 Uhr 
weiter nach Wietze ins ka­
tholische Pfarrheim Maria 
Hilfe der Christen.  

Am Palmsonntag, 
24. März geht es auf die 
letzte 20 Kilometer lange 
Teilstrecke. Ziel ist der 
Soldatenfriedhof Hörsten. 
Gegen 12.30 Uhr wird dort 
die Palmsonntagsmesse 
gefeiert. Anschließend 
besteht die Möglichkeit 
die Gedenkstätte Bergen­
Belsen zu besichtigen. 

Informationen gibt es 
bei Wolfgang Schwenzer, 
Telefon: 05 11 / 88 03 11, 
E-Mail: schwenzer@t-
online.de

Sie machten sich im vergangenen Jahr auf den Weg von Han-
nover bis nach Bergen-Belsen.  Foto: pkh

Was haben ein aufge­
schlagenes Knie und eine 
Wunde an der Hand mit­
einander zu tun ? Sie ma­
chen Felix und Lennart zu 
„Blutsbrüdern“. So heißt 
das neue „Caritas­Mini“. 

Die Geschichte: Felix 
hat seinen besten Freund 
Lennart so gern, dass er am 
liebsten bei ihm und seiner 
Familie einziehen möchte. 
Denn Lennart hat vieles, 
was Felix nicht hat. Zum 
Beispiel leben Lennarts El­
tern noch zusammen. Felix 
fährt jedes Wochenende zu 
einem anderen Elternteil. 
Doch die Übernachtung 
bei Lennart bringt Felix auf 

andere Gedanken ... 
„Blutsbrüder“ ist der 

sechste Band der Reihe. Wie 
die anderen Büchlein wirft 
er einen kind­ und auch 
erwachsenengerechten Blick 
auf die jeweilige Caritas­
Jahreskampagne. 2013 steht 
unter dem Leitgedanken  
„Familie schaffen wir nur 
gemeinsam“.

Bezug zum Preis von 0,95 
Euro: im Buchhandel (ISBN 
978-3-943199-13-0) oder 
beim Diözesancaritasver-
band Hildesheim, Telefon: 
05121/9380 oder E-Mail: 
dicv@caritas-dicvhildes-
heim.de
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